
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 34 (1930-1931)

Heft: 23

Artikel: Halte still !

Autor: Bartels, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672928

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672928
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


550 Stbolf 93artelâ: palte ftttC!

nipt gerabe bon gutem. ©ie Millionen ber

©eppeneffeg, nipt mapr?... fpitlionen unb
©iptung paffen eben nipt gut gufammen. Slber,
um Vergeipung, lieber SfSaitl — ©ie paben fo
biel ©roffartigeg bollbrapt, baff eg rept unb
billig ift, menn ©ie fip jept gitr Stupe feigen. —
gpr SBerï ift getan."

©er ©ipter port gu unb anttoortet nipt.
Unb mag paben all bie Maigre bem Mqler unb
bem Vtufifer gebrapt?

©er grentbe ergäplt aup ipnen, mag fie alle»
berloren paben, fpricpt ipnen bom Summer unb
ben ©orgen, ben Hoffnungen unb ben Sïngften,
bie fie nie getoftet, ben ©reinen, bie in Sapen
enbeten, ben Qualen, melpe bie greuben ber=

fügten, bom Sieben unb ©eprten, bag fie nie
ïennen mürben, ©er grembe patte breien ge=

geben, mag fie bon ipnt berlangt patten: ben
©eminn opne feben Stampf.

Slber fept fam bie ©rniipterung!
„SBag pabe ip babon!" fprie ber ÜDMer, „baff

ip bie golbene SOtebailte beg ©along in meiner
Hanb patte, menu icp gar niept meiff, mie icp fie
berbient pabe?"

©er grembe erinnert tpn baran, baff folpeg
Sßiffen berbunben geloefen märe mit mageren
Vtittageffen in fpmupigen Sîeftaurantg, mit
ÏKanfarbenatelierg unb einem Seben unter
feineren, brüctenben Verpältniffen. ®ag alleg
motlte er itberfpringen, unb er pabe ipnt bagu
berpolfen.

„gp pabe bloff um Verftänbnig unb 3Inerïen=

nung gefiept", ruft ber SOtufi'fer, „unb nipt bar=

um, bap man ntir bie DJtufiï raubt unb einen
blopen gefpäftlipen ©aufcp mit mir maept.
SJteine ©ingebungen finb tot, bie SJhtfi!, bie
meine ©eele erfüllte, ift ftumm."

„Sie marb geboren aug bem ©treben, attg ber
Dual," fagt ber grembe, „aug ber Siebe, bie
ftarb, aug ben Hoffnungen, bie berfpmanbeit,
aug bem SInfcpIagen ber ©pmingen gegen bie
©ifengitter ber ©orge; aug ber ©oflpeit unb

ben Dualen, bie mir Seben nennen, aug bem
Kampfe, ber ©ie fo entfepte!"

©er ©iepter fprie fept: „@ie paben ung be=

trogen, ©ie ergeipten ung bon Hüffen, bie mir
nie geïoftet, bon ©riumppgefängen, bie mir nie
gepört. ©ie paben ung itnfer peiligeg geuer
genommen, nur bie 3[fpe paben ©ie ung ge=

laffen."
,,©ie geuer, bie fengen", fagte ber grembe,

„bie grauen, bie in ipren Dualen ftuepen, ben
©ieg, ber mit SBuitbeit erïauft mirb, mottt gpr
biefe? ©g ift niept gu fpät. 3111 bieg ïann fa bloff
ein böfer ©räum fein, ber mit bem Slufmacpen
immer fpmäper mirb. SBoHt gpr ©ure gugenb
mieber an ©teile ber gebotenen Vequemlipïeit?
ÏBoIIt gpr bag Seben mieber, aup menn eg

©ränen ïoftet?"
©inftimmig riefen alle brei: „(Sib ung unfere

gugenb mit ipren Vürben unb bem ftarïen
Hergen, fie gu ertragen, gib ung bag Seben mie=
ber mit feinen Saften unb feinen greuben."

Veränbert ftept plöplidp ber grembe bor
ipnen. ©r ift bag Seben felbft, bag Seben aug
Vitternig unb Hpmerent Kampfe geboren, bag
Seben, bag Sieber aug Seiben fpmiebet. ©g
folgt ein lauteg ©urpeinanber, aber fie ïom=
men fpliefflip gu ber ©rïenntnig, bap bag
Seben gelebt merben muff, menn eg ben Viett=
fpen freuen foil unb baff ber ©ieg nur bann
füff ift, menn er erbämpft mirb.

©er Stellner türmt bie ©tüple auf bie ©ifpe
unb mapt Vorbereitungen gur ©plieffung beg
Sofalg. ©er ©ipter gäplt forgfältig einige
Stupfermüngen in feiner Hanb unb fragt nap
feiner ©pulb. „9tiptg," fagte ber Stellner, ber
grembe pat aïïeg begaplt.

©ie Straffen finb leer, ©g regnet, ©ie brei
greunbe ripten bie Strogen iprer fDtäntel auf
unb treten in bie 9tapt pinaug. Sßie bie ©pritte
in ipren Dpren miberpatlen, paben fie bag @mp=
finben, baff fie nun mit entfploffenerem ©pritte
in ben Sebengïampf pinaugtreien.

äatfe fftll
©ßenn fip Siebes oon bir löfert roill,
Söatte füll, palte ftill,
©tili, als märft bu ßrg!
Db bu's nop fo lang unb gern befeffen,

©up's int roilben Siaufp nipt 3U nergeffen,

3tup nipt brampfpaft nop an bip 3U preffen
©s 3erbrücbt bir nur bas S5er3.

3Benn fip Siebes oon bir löfen roi II,
Söalte ftitt, palte ftill!
©pfes mirb beftepn.

©iep, roie fpön bie liebe ©onne fpeibet,
Sangfam alles fip in Spalten bleibet —
©ämntrung für bas 0ïtenfpenper3, bas leibet!
Später barf's aup fplafen gepn.

Stbotf SBartetê.
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nicht gerade von gutem. Die Millionen der

Deschenelles, nicht wahr?... Millionen und
Dichtung passen eben nicht gut zusammen. Aber,
um Verzeihung, lieber Paul — Sie haben so

viel Großartiges vollbracht, daß es recht und
billig ist, wenn Sie sich jetzt zur Ruhe setzen. —
Ihr Werk ist getan."

Der Dichter hört zu und antwortet nicht.
Und was haben all die Jahre dem Maler und
dem Musiker gebracht?

Der Fremde erzählt auch ihnen, was sie alles
verloren haben, spricht ihnen vom Kummer und
den Sorgen, den Hoffnungen und den Ängsten,
die sie nie gekostet, den Tränen, die in Lachen
endeten, den Qualen, welche die Freuden ver-
süßten, vom Lieben und Sehnen, das sie nie
kennen würden. Der Fremde hatte dreien ge-
geben, was sie von ihm verlangt hatten: den

Gewinn ohne jeden Kampf.
Aber jetzt kam die Ernüchterung!
„Was habe ich davon!" schrie der Maler, „daß

ich die goldene Medaille des Salons in meiner
Hand halte, wenn ich gar nicht weiß, wie ich sie

verdient habe?"
Der Fremde erinnert ihn daran, daß solches

Wissen verbunden gewesen wäre mit mageren
Mittagessen in schmutzigen Restaurants, mit
Mansardenateliers und einem Leben unter
schweren, drückenden Verhältnissen. Das alles
wollte er überspringen, und er habe ihm dazu
verholfen.

„Ich habe bloß um Verständnis und Anerken-
nung gefleht", ruft der Musiker, „und nicht dar-
um, daß man mir die Musik raubt und einen
bloßen geschäftlichen Tausch mit mir macht.
Meine Eingebungen sind tot, die Musik, die
meine Seele erfüllte, ist stumm."

„Sie ward geboren aus dem Streben, aus der
Qual," sagt der Fremde, „aus der Liebe, die
starb, aus den Hofsnungen, die verschwanden,
aus dem Anschlagen der Schwingen gegen die
Eifengitter der Sorge; aus der Tollheit und

den Qualen, die wir Leben nennen, aus dem
Kampfe, der Sie so entsetzte!"

Der Dichter schrie jetzt: „Sie haben uns be-

trogen. Sie erzählen uns von Küssen, die wir
nie gekostet, van Triumphgesängen, die wir nie
gehört. Sie haben uns unser heiliges Feuer
genommen, nur die Asche haben Sie uns ge-
lassen."

„Die Feuer, die sengen", sagte der Fremde,
„die Frauen, die in ihren Qualen fluchen, den
Sieg, der mit Wunden erkauft wird, wollt Ihr
diese? Es ist nicht zu spät. All dies kann ja bloß
ein böser Traum sein, der mit dem Auswachen
immer schwächer wird. Wollt Ihr Eure Jugend
wieder an Stelle der gebotenen Bequemlichkeit?
Wallt Ihr das Leben wieder, auch wenn es
Tränen kostet?"

Einstimmig riefen alle drei: „Gib uns unsere
Jugend mit ihren Bürden und dem starken
Herzen, sie zu ertragen, gib uns das Leben wie-
der mit seinen Lasten und seinen Freuden."

Verändert steht Plötzlich der Fremde vor
ihnen. Er ist das Leben selbst, das Leben aus
Bitternis und schwerem Kampfe geboren, das
Leben, das Lieder aus Leiden schmiedet. Es
folgt ein lautes Durcheinander, aber sie kam-
men schließlich zu der Erkenntnis, daß das
Leben gelebt werden muß, wenn es den Men-
schen freuen soll und daß der Sieg nur dann
süß ist, wenn er erkämpft wird.

Der Kellner türmt die Stühle auf die Tische
und macht Vorbereitungen zur Schließung des
Lokals. Der Dichter zählt sorgfältig einige
Kupfermünzen in seiner Hand und frägt nach
seiner Schuld. „Nichts," sagte der Kellner, der
Fremde hat alles bezahlt.

Die Straßen sind leer. Es regnet. Die drei
Freunde richten die Kragen ihrer Mäntel auf
und treten in die Nacht hinaus. Wie die Schritte
in ihren Ohren widerhallen, haben sie das Emp-
finden, daß sie nun mit entschlossenerem Schritte
in den Lebenskampf hinaustreten.

àlke still!
Wenn sich Liebes von dir lösen will,
àlte still, halte still.

Still, als wärst du Erz!
Ob du's noch so lang und gern besessen,

Such's im wilden Rausch nicht zu vergessen,

Auch nicht krampfhaft noch an dich zu pressen

Es zerdrückt dir nur das àrz.

Wenn sich Liebes von dir lösen will,
àlte still, halte still!
Echtes wird bestehn.

Sieh, wie schön die liebe Sonne scheidet,

Langsam alles sich in Schatten kleidet —
Dämmrung für das Menschenherz, das leidet!
Später darf's auch schlafen gehn.

Adolf Bartels,
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